
Urteil imFallDominikR.
ist nun rechtskräftig
Deggendorf. (red) Sechs Jahre

nach der brutalen Tat in Freyung
war das Urteil gegen Dominik R. im
Oktober 2022 gefallen: Lebenslange
Haft wegen Mordes – nun ist das
Urteil rechtskräftig, wie das Deg-
gendorfer Landgericht am Mitt-
woch mitteilte. Der Bundesge-
richtshof habe mit Beschluss vom 8.
August die Revision des Angeklag-
ten als unbegründet verworfen,
heißt es weiter in der Mitteilung.
Die Erste Strafkammer des Land-

gerichts Deggendorf hatte die Wie-
deraufnahme des Verfahrens zuun-
gunsten des Angeklagten im August
2021 angeordnet, nachdem er zuvor
vom Landgericht Passau am 20. No-
vember 2017 wegen Totschlags zu
einer Freiheitsstrafe von zwölf Jah-
ren verurteilt worden war.
Der damalige Richter hatte als

zweifelsfrei erwiesen angesehen,
dass der Mann sein Opfer erstach,
als es bereits schlief. Im zweiten
Prozess sah das Landgericht Deg-
gendorf dies als erwiesen an, was
das Mordmerkmal der Heimtücke
bedeutete. Nach 29 Verhandlungs-
tagen hatte das Landgericht Deg-
gendorf Dominik R. am 10. Oktober
2022 wegen Mordes zu lebenslanger
Freiheitsstrafe verurteilt.
Dominik R. hat 2016 seine Ex-

Freundin und Mutter des gemeinsa-
men Kindes in Freyung umge-
bracht. Anschließend hat er die Lei-
che in einen Plastiksack gepackt
und ist mit dem Sohn nach Spanien
geflohen. Erst Tage später wurde
der Leichnam gefunden.

„Alexa, ruf die Polizei, ich sterbe“
Prozess wegen Mordversuch im Drogenrausch – Hilferuf über Sprachassistenten scheitert
Von Franz Nopper (mit dpa)

Regensburg. Weil er im Drogen-
rausch seinen Nachbarn brutal
überfallen und mit Messerstichen
und Hammerschlägen beinahe getö-
tet haben soll, muss sich ein 25-jäh-
riger Regensburger seit Mittwoch
vor dem Landgericht verantworten.
Ein formelles Geständnis legte der
Angeklagte zu Prozessbeginn nicht
ab, jedoch ließ er über seinen Vertei-
diger Helmut Mörtl erklären, dass
„er weiß, was passiert ist und es zu-
tiefst bereut“.
Wie der Überfall am Vormittag

des 7. Dezembers vergangenen Jah-
res aus Sicht der Ermittler abgelau-
fen ist, schilderte Staatsanwalt
Wolfgang Schirmbeck: Demnach
hatte der Angeklagte in seiner Woh-
nung im Stadtnorden bereits am
Morgen einen ganzen Cocktail an
Drogen genommen, vor allem
„Crystal, Crack und Heroin“. In
diesem Zustand habe er Geräusche
gehört, als ob jemand bei ihm ein-
brechen wollte. Deswegen habe er
sich mit einem Messer und einem
Hammer bewaffnet, ging einen
Stock höher zu der Wohnung, aus
der er die Geräusche vermutet habe,
und schlug wütend an die Tür.
Der Bewohner öffnete die von ei-

ner Kette gesicherte Tür nur einen
Spalt weit, was aber den Angeklag-
ten, einen groß gewachsenen Mann,
nicht hinderte, mit Gewalt einzu-
dringen. Unvermittelt habe er dem

Opfer sofort einen Stich in den
Bauch versetzt und verlangte von
ihm 10000 Euro. Mit einer Vielzahl
weiterer Stiche, Schnitte und Ham-
merschläge fügte er dem zuletzt
wehrlosen Mann laut medizini-
schem Gutachten vier akut lebens-
bedrohliche Verletzungen zu. Unter
anderem traf er die Halsschlagader,
die Luftröhre, den Lungenflügel
und die Leber. Einige Dutzend wei-
tere Verletzungen listete der Staats-
anwalt auf, darunter auch Schnitte
an Gesicht und Händen. Das Opfer
sei trotz mehrstündiger Notopera-
tionen für den Rest seines Lebens
entstellt, habe eine gelähmte Hand
und schwerste psychische Proble-
me.

Fluchtversuch durch
offenes Fenster scheitert
Gut 20 Minuten lang dauerte die-

ses Martyrium des Geschädigten
laut Anklageschrift. Ein Fluchtver-
such durch das offene Fenster im
dritten Stock scheiterte. Hilflos
musste das Opfer laut Anklage zu-
sehen, wie der Täter die Wohnung
nach Wertgegenständen durchsuch-
te, eher der Geschädigte neue Mes-
serstiche und Hammerschläge ein-
stecken musste. Das Smartphone
und die Geldbörse des Geschädig-
ten soll der Angeklagte an sich ge-
nommen haben.
Wenigstens einige Minuten lag

der lebensgefährlich verletzte Mann

allein in einem Zimmer der Woh-
nung und versuchte, über den digi-
talen Assistenten „Alexa“ die Poli-
zei zu rufen. Der Staatsanwalt zi-
tierte Ergebnisse der forensischen
Untersuchung, wonach unter ande-
rem der aufgezeichnete Satz „Ale-
xa, ruf die Polizei, ich sterbe“ nicht
zu einem Verbindungsaufbau ge-
führt habe, ebenso wie mehrere
ähnliche Befehle.
Schließlich schleppte sich das

Opfer blutverschmiert auf den Flur
zur Nachbarstür und klopfte dort

an, bevor es kollabierte. Dabei wur-
de der Geschädigte jedoch vom An-
geklagten verfolgt. Und auch der
Nachbar wurde demnach bedroht
und angegriffen, konnte jedoch den
Angreifer abwehren und aus der
Tür drängen.
Auch das Opfer schilderte am

Mittwoch in beeindruckender Klar-
heit, was ihm geschah; wie er vor-
mittags im Bett noch Computer ge-
spielt und arglos die Tür geöffnet
habe, als jemand geklopft habe, in
der Annahme, es sei sein Freund.
Die Vernehmung des Geschädig-

ten erforderte ein besonderes Maß
an Sensibilität. Der junge Mann
verbarg sein Gesicht hinter Sonnen-
brille und FFP2-Maske, was ihm
der Vorsitzende Richter Michael
Hammer gestattete. An seiner Seite
waren seine Mutter und seine The-
rapeutin. Der Beschuldigte hatte
zuvor den Saal verlassen müssen.
Schirmbeck zitierte schließlich

die Ergebnisse eines Drogentests
von dem Tag, der eine ganze Fülle
von verbotenen Substanzen in ho-
hen Konzentrationen zeigte. Dem-
nach handle es sich um „versuchten
Mord, schweren Raub, Erpressung
und Körperverletzung begangen im
Zustand der Schuldunfähigkeit“.
Ein Entschuldigungsschreiben

des Angeklagten an das Opfer nahm
dessen Rechtsanwalt entgegen. Der
Prozess wird am Donnerstag fortge-
setzt, ein Urteil wird nicht vor Ok-
tober erwartet.

Der Angeklagte wollte kein förmliches
Geständnis zum Prozessbeginn able-
gen. Foto: Ute Wessels/dpa

DieMacht der Bilder
Eine Maß trinken und ein Foto schießen. Was für Besucher auf dem Gäubodenvolksfest normal ist,
ist für Politiker auch Wahlkampf. Zwei Experten ordnen deren Social-Media-Strategien ein

Von Patrick Beckerle und Julia Muck

W enn die Landtagswahl in
Bayern kurz bevorsteht,
wird das Gäubodenvolks-

fest in Straubing für Politiker zur
Bühne. Ein Besuch ist dann ebenso
Vergnügen wie Kalkül. Wer dort ist,
will gesehen werden. Und Politiker
wollen, dass die Bilder die richtige
Wirkung entfalten. Achim von Mi-
chel und Stefan Verra wissen, wie
das gelingt.
Von Michel ist seit gut 30 Jahren

erfolgreich als PR-Berater tätig,
heute bei der Agentur wordup in
München. Der Österreicher Stefan
Verra ist einer der bekanntesten
Körpersprache-Experten im
deutschsprachigen Raum und hat
mit „Die Körpersprache der Mäch-
tigen“ auch ein Buch zu diesem
Thema geschrieben. Die beiden Ex-
perten analysieren, was Minister-
präsident Markus Söder (CSU) mit
weißen Tauben zu tun hat – und wa-
rumWirtschaftsminister Hubert Ai-
wanger (FreieWähler) auf denmeis-
ten seiner Bilder gar nicht selbst
drauf ist.

Markus Söder (CSU) – Der große
Bayern-Häuptling: Mit erhobenem
Krug und Blick in Richtung Publi-
kum setzt sich Söder in Szene. Er
lobt den wirtschaftlichen Fort-
schritt in der „Spitzenregion Strau-
bing“ in einem Social-Media-Post.
Ein Versuch, sich so kurz vor der
Landtagswahl noch einzuschmei-
cheln? „Definitiv“, sagt Achim von
Michel.
Söder unterhält sich mit Hand-

werksbetrieben, dokumentiert sei-
nen Aufenthalt authentisch mit Bier
und in Tracht – zumindest bis auf
die weiße Taube, die vor ihm gen
Himmel fliegt. „Das ist schon ein
krasses Bild. Er stellt sich wie eine
Art Retter Bayerns dar. Das ist
übertrieben“, interpretiert der PR-
Profi. Der Kontrast zwischen Natur
und Bierzelt inszeniere den Post
wiederum sehr „CSU-artig“: als
Chef im Bierzelt, der Hochburg der
CSU. Breitbeinig, große Gesten,
laute Stimme, damit zeigt Söder,

dass er volksnah sein kann. Ihn des-
halb als „Bierzeltpolitiker“ abzu-
tun, findet Stefan Verra aber nicht
richtig. Dafür drücke Söder sich in-
haltlich und mit seiner Körperspra-
che zu überlegt aus.

Hubert Aiwanger (Freie Wähler) –
Der ungeschliffene Diamant: „Hu-

bert Aiwangers Körpersprache ist
wie sein Dialekt: Ungeschliffen“,
findet Stefan Verra. Und der Exper-
te meint das positiv. „Genau das ist
sein Vorteil.“ Wo viele andere Politi-
ker aalglatt und angepasst auftre-
ten, hat Aiwanger Ecken und Kan-
ten. Und er steht auch dazu. „Das
bringt ihm Volksnähe“, sagt Verra.

Und es passt zu Aiwangers hemds-
ärmeliger Art.
Man erinnere sich etwa daran, als

der Minister im März (unangekün-
digt) beim ersten BMW-Infomarkt
in Straßkirchen (Kreis Straubing-
Bogen) auftauchte und dort am
Feldrand mit Landwirten fachsim-
pelte („Ist das ein 80er-Boden?“).

Beim Gäubodenvolksfest war er
gleich dreimal da (Auszug, Eröff-
nung, Goaßmaß-Königin-Wahl).
Trotzdem fotografierte er lieber in
die Menge als sich selbst. Mal bes-
ser, mal schlechter – aber immer au-
thentisch. „Ihm geht’s also nicht um
seine physische Selbstdarstellung“,
sagt Achim von Michel.

Katharina Schulze (Grüne) – Die
bodenständige Bierliebhaberin:
Eine klare Stimme, aber lockere Ge-
sichtsausdrücke. Laut Stefan Verra
ist Katharina Schulze die aus-
drucksreichste aller Politiker am
Volksfest: In ihrer Körpersprache
vermittelt sie Aufbruchsstimmung
und Tatendrang, statt Schwere und
Besorgtheit – und punktet damit.
Besonders auf dem Land sei es

wichtig, dass sich dieWähler positiv
an Politiker erinnern, erklärt Achim
von Michel. Da Schulze augen-
scheinlich Spaß auf dem Volksfest
hatte, wirke sie außerdem boden-
ständig und trete nicht als abgeho-
bene Politikerin auf. „Aber man
merkt schon, dass sie keine gebürti-
ge Bayerin ist. Das kommt alles sehr
gestellt und zu hochdeutsch rüber“,
sagt er.

Ronja Endres (SPD) – Die Eher-
Blass-Bleibende: Die SPD-Vorsit-
zende ließ sich am Gäubodenvolks-
fest im (natürlich) roten Dirndl an
der Seite von Marvin Kliem, junger
Landtagskandidat aus Straubing,
ablichten – und schrieb dann auf
Facebook dazu, dass Volksfeste
nicht zu „Bonzenfesten“ werden
dürften. „Zwar ist der Kontakt zur
Jugend über Instagram gut, aber
das Wort ist typisch SPD und ein-
fach unglücklich gewählt“, findet
von Michel. In seinen Augen ist En-
dres’ Foto nicht wirklich gelungen.
Die Botschaft komme zwar rüber,
bleibe aber wegen der Aufmachung
nicht im Gedächtnis.
Stefan Verra attestiert Endres

(besonders im Vergleich zu Schulze)
eine eher ruhige Körpersprache.
„Ihre Mimik ist regloser, die Gestik
ruhiger. Das wirkt natürlich gesetz-
ter und auch stabiler.“

Söder setzt sich mit erhobenem Krug
in Szene. Foto: Patrick Beckerle

Ronja Endres kam natürlich im roten
Dirndl zum Fest. Foto: Bayern SPD

Der Experte bezeichnet Hubert Aiwanger als „ungeschliffenen Diamanten“ im
positiven Sinne. Foto: Wilfried Schaffrath

Laut Experten Stefan Verra ist Katharina Schulze die ausdrucksstärkste Politike-
rin am Volksfest. Foto: Die Grünen Bayern
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